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Liebe Leserin, lieber Leser,

Das Ohr ist unser Tor zur Welt. 

Hören ist einer unserer wichtigsten Sin-
ne, den alle, die problemlos über ihn 
verfügen, nicht missen möchten. Wer 
hört, kann mit den anderen Menschen 
kommunizieren, er kann sich durch Ge-
räusche orientieren, die ihm sagen, was 
ihn umgibt, und vor Gefahren warnen. 
Neben all den nützlichen, lebenswich-
tigen Effekten des Hörens sind es aber 
auch die wunderbaren Glücksmomente, 
die uns das Ohr eröffnet: der Klang ei-
ner vertrauten Stimme, der abendliche 
Gesang eines Vogels, das Rauschen des 
Meeres und vor allem die unbeschreib-
liche, nur hörend erfahrbare Welt der 
Musik.

Nicht allein die Tatsache, dass die Men-
schen heute älter werden, länger aktiv 
bleiben, aber altersbedingte Hör-Ein-
schränkungen haben, sondern auch die 
dramatische Zunahme von Hörschädi-
gungen bei Jugendlichen durch akusti-
sche Überlastung und Lärmschäden – 
zusätzlich zu den vielen ohnehin durch 
Krankheit oder Geburt hörgeschädigten 
Menschen oder gar den taub geborenen 
Kindern – macht es dringend notwen-
dig, über die technischen Möglichkeiten 

der Hörverbesserung und operativen 
Versorgung des Ohrs bei Taubheit zu 
sprechen. Das gilt insbesondere, da sich 
die medizintechnischen Möglichkeiten 
auf dem Gebiet der Akustik, der Hörge-
räteversorgung und der operativen Ein-
griffe in den letzten Jahrzehnten außer-
ordentlich verbessert haben.

Die Möglichkeit, auf Hörgeräte auszu-
weichen, ist den meisten Betroffenen 
vertraut. Skepsis und Unsicherheit löst 
aber eine der bedeutendsten medizi-
nischen Erfindungen unserer Zeit aus: 
Durch eine relativ einfache und un-
komplizierte Operation ist es möglich, 
das nicht funktionierende Ohr je nach 
Fall mit einer künstlichen Hörschne-
cke, dem Cochlea-Implantat (CI) oder 
Mittelohrimplantat zu versorgen und 
so dem Patienten die wundervolle Welt 
des Hörens wieder oder auch erstmalig 
zu öffnen.

Aus diesen Überlegungen heraus haben 
sich Fachleute der beteiligten Diszipli-
nen zusammengeschlossen, um in kur-
zen Texten zu erklären, was ein CI und 
Mittelohrimplantat ist, wann es helfen 
kann und wie der Ablauf einer Operati-
on mit der darauf folgenden Weiterver-
sorgung vorzustellen ist. Unser Ziel ist 
es, Sie mit den großartigen Möglichkei-
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ten dieser Medizintechnik vertraut zu 
machen, Sie neugierig zu machen und 
zu ermuntern, sich an die zuständigen 
Institutionen zu wenden, um sich wei-
ter vertiefend speziell für Ihren Fall be-
raten zu lassen.

Ich möchte mich und im Namen des Ver-
lages ganz herzlich bei allen beteiligten 
Autoren für die engagierte Mitarbeit 

bedanken, dass sie ihre hervorragenden 
– oft recht komplizierten Fachkenntnis-
se – für unsere Leser verständlich ver-
mittelt haben. Mein ganz besonderer 
Dank aber gilt  Dr. Eckhard Schulz, ohne 
dessen begeistertes Mitdenken und un-
ermüdliche Mithilfe dieses Buch wohl 
kaum zustande gekommen wäre.

Prof. Dr. Marion Hermann-Röttgen
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Was bedeutet Schwerhörigkeit?
Prof. Dr. rer. nat. Martin Walger 

er sich zunehmend in eine Isolation be-
geben? 

Werden Betroffene mit der Diagnose 
»Schwerhörigkeit« konfrontiert, wird 
schnell deutlich, welche herausragen-
de Bedeutung unser Gehör für die zwi-
schenmenschliche Kommunikation hat. 
Ohne ein ausreichendes Hörvermögen 
sind eine natürliche Sprachentwicklung 
und damit eine normale Kommunika-
tionsfähigkeit nicht möglich. Auch die 
geistige, soziale und emotionale Ent-
wicklung des Menschen ist durch die 
Hörfähigkeit entscheidend geprägt. Der 
bedeutende Philosoph Immanuel Kant 
formulierte treffend:  »Nicht Sehen kön-
nen trennt von den Dingen – nicht Hö-
ren können von den Menschen«.

Um zu verstehen, wie Schwerhörigkei-
ten entstehen, welche Formen es gibt 
und wie sie möglichst frühzeitig er-
kannt und wirksam therapiert werden 
können, müssen wir uns zunächst dem 
faszinierenden Bau und der Funktion 
unseres Hörorgans zuwenden.

Das Hörorgan dient der Aufnahme, Wei-
terleitung und Verarbeitung von Schall 
und damit auch von Sprache, Musik 
und Umweltgeräuschen. Bereits im 

Schwerhörigkeit ist ein weit verbrei-
tetes Phänomen. Viele sind von dem 

Problem betroffen: »Unser Kind hört 
nicht richtig« oder »Mein Vater zieht 
sich immer stärker zurück«. 

In der Bundesrepublik Deutschland gibt 
es etwa 15 Millionen Schwerhörige und 
etwa 60 % der Gesamtbevölkerung sind 
zu irgendeinem Zeitpunkt des Lebens 
von Schwerhörigkeit betroffen. Die an-
geborene Schwerhörigkeit stellt mit 
zwei bis drei von 1000 Neugeborenen 
die häufigste Sinnesbehinderung dar 
und zum Zeitpunkt der Einschulung 
zeigen epidemiologische Untersuchun-
gen, dass etwa 6–7 % der Kinder bereits 
ein eingeschränktes Hörvermögen ha-
ben. Im Alter von 18 Jahren sind es dann 
bereits 30 %, bei denen insbesondere im 
empfindlichsten Hörbereich bei hohen 
Frequenzen eine Hörschädigung nach-
weisbar ist. Tendenz steigend!

Für die Betroffenen ergeben sich eine 
Reihe von Fragen: Wird mein Kind Hö-
ren und Sprechen lernen? Wird es sich 
wie ein normales Kind in unserer Ge-
sellschaft entwickeln können und einen 
Beruf erlernen? Wird mein Vater noch 
am sozialen Leben teilnehmen und 
 seine Musik genießen können oder wird 


